
Q auims
Der „Taunus

Heini wöchentlich
er" er»

mal,
ochs und SarnStags.

Mbonnementsprets öS Pfg-
pr.

onnemenlsprets Bo Pig-
Monat faifL Bringerlohn.

sirr Krtedrichsdorf und Umgegend.
Inseratenpreis ! Di» «d»»
spaltig» Petitzeil» 10
Die Reklam. " “aezetl« 20 Pfg.

Inserat « sind möglichst bis
10 Uhr morgens einzusenden.

Rr. 2. Krieorichsvorf i. T., de« 7. Januar 1914. » . Jahrgang

Bekanntmachungen
der Stadl Friedrichsdorf
Stadtverordneten -Sitzung

der Stadt Friedrichsdorf i . T.
Die Herren Stadtverordneten und Schöffen werden

zu einer öffentlichen Sitzung auf
Freitag , den 9. Januar ds. Js ., abds . 8 Uhr
auf das Rathaus hierdurch gebührend eingeladen.

Tagesordnung:
1. Einführung der wiedergewählten Stadtverordneten.
2. Anlage einer öffentlichen Stadtwage.
3. Verpachtung des Steinbruches.
4. Commisiionswahlen.
5. Baugebietseinteilung.
6. Feier des Geburtstages S . M . des Kaisers.
7. Mitteilungen.
8. Anträge und deren Besprechungen.

Nicht öffentliche Sitzung.
1 Pupkt.
Friedrichsdorf, den 6. Januar 1914.

Der Bürgermeister.
Die rückständigen Gemeinde-Abgaben sind bis zum

18. d. Mts . zu entrichten, da nach Ablauf dieser Frist
daS Mahnverfahren eingeleitet wird.

Friedrichsdorf, den 7. Januar 1914.
Die Stadtkaffe.

_ Achard.
Das Proviantamt Frankfurt a. M . — Station

Frankfurt a. M.-West — kauft noch fortgesetzt Roggen,
Hafer, Heu und Roggenstroh und nimmt Angebote ent¬
gegen. Alles Nähere durch das Proviantamt.

Friedrichsdorf, den 7. Januar 1914.
Der Bürgermeister.

der Gemeinde Köppern
Auf Grund der §§ 5 und 6 der Allerhöchsten Ver¬

ordnung über die Polizeiverwaltung in den neu er¬
worbenen Landesteilen oom 20. September 1867 (Gesetz¬
sammlung Seite 1529) wird nach Beratung mit dem
Gemeindevorstand für den Bezirk der Land-Gemeinde
Köppern mit Genehmigung des Herrn Regierungs-
Präsidenten zu Wiesbaden folgende Polizeiverordnung
erlassen.

8 1.
Die Polizeistunde für sämtliche Gast- und Schank¬

wirtschaften der Gemeinde wird hiermit für das ganze
Jahr auf 12 Uhr abends festgesetzt. Die Verlängerung
der Polizeistunde ist in einzelnen Fällen mit besonderer,
mindestens 24 Stunden vorher einzuholender schriftlicher
Genehmigung der Ortspolizeibehörde zulässig.

Letztere ist auch befugt, die Polizeistunde in ord-
nungs - und sicherheitspolizeilichem Interesse in der Ge¬
meinde dauernd oder vorübergehend früher anzusetzen.

8 2.
Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Bestimm¬

ungen werden nach § 365 des Reichsstrafgesetzbuches
bestraft.

8 3.
Die Verabfolgung von geistigen Getränken aller

Art in den Schankräumen und Verkaufsstellen von
Branntwein und anderen Getränken vor 6 Uhr morgens
ist verboten. In einzelnen geeigneten Fällen ist die
Ortspolizeibehörde befugt, auf Nachsuchen den Gastwirten
pp. das Verabfolgen geistiger Getränke auch vor 6 Uhr
morgens zu gestatten.

8 4.
Die Vorschriften des §§ 1 und 3 finden keine An¬

wendung auf Gasthöfe gegenüber ihren Logier- und
Kurgästen.

8 5-
. Jugendlichen Personen unter 16 Jahren , welche

nicht von ihren Eltern , Vormündern oder Lehrherrn
begleitet sind, darf, sofern sie sich nicht auf Reisen oder
Ausflügen befinden, der Aufenthalt in öffentlichen Wirt¬
schaftsräumen nicht gestattet werden, auch dürfen ihnen
von Gast- und Schankwirten, sowohl wie auch von den
zum Ausschank oder Kleinhandel mit Branntwein be¬
rechtigten Gewerbetreibenden, geistige Getränke zum
eigenen Genüsse nicht verabreicht werden.

8 6.
Zuwiderhandlung gegen die Bestimmungen in den

§§ 3 und 5 werden, sofern nicht eine Strafe nach
Maßgabe der bestehenden Gesetze— insbesondere nach

. § 365 des Reichsstrasgesetzbuches— verwirkt ist, mit
Geldstrafe bis zu 30 Mark, im Unoermögensfalle mit
entsprechender Haft bestraft.

8
Diese Polizei-Verordnung tritt mit dem Tage

der Veröffentlichungim Kreisblatt in Kraft.
Köppern, den 25. November 1913.

Die Polizeiverwaltung.

des Kreises.
Bete . Wehrbeitrag.

Um hier bekannt gewordenen Zweifeln über die
Abgabe der Vermögens-Erklärungen vorzubeugen wird
nochmals auf das nachstehende hingewiesen:

1. Noch § 36. Absatz 1 des Wehrbeitrags -Gesetzes
ist jeder Steuerpflichtige verpflichtet, eine Vermögens-
Erklärung abzugeben, falls das Vermögen 20,000 Mk.
und mehr beträgt, auch wenn ihm ein Formular
zur Vermögens -Erklärung evtl , nicht zugegangen
sein sollte.

Die gleiche Verpflichtung besteht für diejenigen
Steuerpflichtigen, deren Einkommen 4000 Mk. und deren
Vermögen 10,000 Mk. und mehr beträgt.

2. Alle Personen, denen meinerseits eine besondere
Aufforderung zur Abgabe der Vermögens-Erklärung
nach 8 36 Abs. 2 des Wehrbeitrags -Gesetzes zugegangen
ist, sind verpflichtet die Vermögens-Erklärung ausgefüllt
und unterschrieben an mich einzusenden, ohne Rücksicht
ans die Höhe des Vermögens und Einkommens.

3. Die Nichteinsendung oder verspätete Einsendung
der Vermögens-Erklärungen sind neben einem Zuschlag
von 5°/o bis 10°/« des veranlagten Wehrbeitrags , mit
einer Geldstrafe bis zu 500 Mk. strafbar.

4. Die Einsendung der Vermögens-Erklärungen hat
bis zum 20. Januar 1914 zu erfolgen.

5. Die Herren Bürgermeister ersuche ich, die in
Betracht kommenden Steuerpflichtigen im Sinne meiner
vorstehenden Bekanntmachung zu belehren.

Bad Homburg v. d. H., den 5. Januar 1914.
Der Vorsitzende

der Einkommensteuer-Veranlagungskommission
des Obertaunus -Kreises

I . V. : v. Trotha , Regierungs -Asseffor.
Wird veröffentlicht.
Friedrichsdorf, den 7. Januar 1914.

Der Bürgermeister.
Köppern, 7. Januar 1914.

Der Bürgermeister.

Nach 8 459 der Reichsversicherungsordnung hat der
Arbeitgeber, der eines Wandergewerbescheines bedarf,
die in seinem Wandergewerbebetriebe Beschäftigten, so
weit er sie von Ort zu Ort mit sich führen will, ihrer
Zahl nach bei der Landkrankenkaffe und , falls keine solche
vorhanden ist, bei der Allgemeinen Ortskrankenkasse des
Ortes als Mitglieder anzumelden, bei dessen Polizei¬
behörde er den Schein beantragt . Beschäftigte, für die
er über die angemeldete Zahl hinaus die Erlaubnis
nach 8 62 der Gewerbeordnung erst nach Empfang des
Scheines nachsucht, hat er durch Vermittelung der für
diese Erlaubnis zuständigen Behörde anzumelden.

Bei der Anmeldung hat der Arbeitgeber nach 8
460 Abs. 1 der R.-V.-O. die Beiträge für die Zeit bis
zum Ablauf des Wandergewerbescheins oder mit Erlaub¬
nis des Kassenvorstandes für kürzere Zeit im voraus zu eut-
richten. Die Krankenkasse bescheinigt nach dem durch Be¬
kanntmachung des Herrn Reichskanzlers vom 21. No¬
vember ds. Js . (R.-G.-Bl . S . 762) veröffentlichten
Muster die empfangenen oder gestundeten Beiträge. Im
Falle der nachträglichen Annahme weiterer Begleiter werden
die Beiträge an die Behörde bezahlt, die nach 8 62
Gew.-O. die Erlaubnis erteilt, und von dieser der zu¬
ständigen Landkrankenkasse übermittelt , (8 461 Abs. 2
der R.-V.-O.) Der Wandergewerbeschein darf nur er¬
teilt werden, wenn die Bescheinigung vorgelegt ist, die Er¬
laubnis zur Mitführung weiterer Begleiter nur , wenn
die Beiträge entrichtet oder gestundet sind (8 461 Abs.
3 der R.-V.-D., 8 62 der Gew.-O. in der Fassung des
Gesetzes vom 19. Juli 1911).

Für den Fall , daß Wandergewerbescheine für daS
Jahr 1914 beantragt werden, bevor die Bescheinigung
nach 8 461 Abs. 1 der R .-V.-O. erteilt werden kann,
hat der Bundesrat auf Grund des Art . 100 des Ein¬
führungsgesetzes zur R.-V.-O. bestimmt (Bekanntmachung
des Herrn Reichskanzlers vom 21. November ds. Js .,
R .-G.-Bl . S . 761), daß der Arbeitgeber für die auf die
Zeit nach dem 31. Dezember 1913 entfallenden Beiträge zur !
Krankenversicherung eine Sicherheit im Betrage von 24 j
Mk. für jeden in seinem Waudergewerbebetriebe Beschäftigten, 1

den er von Ort zu Ort mit sich führen will, an die
Polizeibehörde zu zahlen hat , bei welcher der Wander¬
gewerbeschein beantragt wird. Wird der Wanderge¬
werbeschein für eine kürzere Zeit als für die Dauer
eines Jahres beantragt , so ist der Betrag der Sicherheit
entsprechend zu ermäßigen.

In diesen Fällen darf der Wandergewerbeschein nur
erteilt werden, wenn die Sicherheit geleistet ist; die
Polizeibehörde hat den gezahlten Betrag demnächst an
die zuständige Krankenkasse abzuführen.

Diese Bestimmungen gelten entsprechend für die
Behörde, die nach 8 62 Gew.-O. nachträglich die Er¬
laubnis zur Mitführung weiterer Begleiter zu erteilen
hat, solange aus dem Wandergewerbescheine der Grund¬
lohn und der Wochenbeitrag nicht hervorgehen.

Ich ersuche, die Nachgeordneten beteiligten Behörden
und die Interessentenkreise schleunigst hieraus hinzu¬
weisen.

Berlin W. 9, den 27. November 1913.
Der Minister für Handel und Gewerbe.

I . A.: gez. Dr . Neuhaus.

Vorstehender Erlaß wird hiermit zur öffentlichen
Kenntnis gebracht. Bei Vorlage der Anträge auf Aus¬
fertigung von Wandergewerbescheinenwollen die Orts¬
behörden auch angeben, in welchem Betrage eine Sicher¬
heit seitens des Arbeitgebers geleistet ist.

Bad Homburg, den 19 . Dezember 1913.
I Der Königliche Landrat.

v. Marx.
Wird veröffentlicht.
Friedrichsdorf, den 7. Januar 1914.

Der Bürgermeister.
Köppern, den 7. Januar 1914.

Der Bürgermeister.

Friedrichsdorfer Nachrichten.
Friedrichs - oef , den 7. Januar.

i) Kaisers Geburtstagsfeierd. Schule. Die Schuldeputation
hat beschlossen, daß die Kaisers Geburtstagfeier der Stadt¬
schule im Saale des Gasthofes zum Löwen abgehalten
werden soll, um den Eltern der Schulkinder Gelegenheit
zur Teilnahme als Zuhörer zu geben. Nähere Einladung
erfolgt im Taunus -Anzeiger durch den Herrn Schulleiter
Hauptlehrer Hofmann.

w Gesangverein Concordia. Wie man uns mitteilt,
veranstaltet der Verein am Samstag , den 21. Februar,
abends 8 Uhr 11 Minuten in seinem Vereinslokale
Hotel zum Löwen, als ein Zeichen des Faschings, eine
große Maskerade verbunden mit Prämiierung , sowie
Tombola und wie die närrischen, dem Gotte Jokus
dienenden Dinge alle heißen. — Hierdurch wird vielseitigen
Wünschen aus der Oeffentlichkeit entsprochen, und wird
die ganze Veranstaltung den früheren — wir erinnern
nur an die vorjährige humoristische Feier — nicht nach¬
stehen. Einstweilen sind die Vorbereitungen im besten
Gange und steht den Besuchern jedenfalls ein recht
genußreicher Abend bevor.

x Streuen bei Schnee nnd Eis ! Das rechtzeitige
Streuen von Asche bei festgetretenemSchnee oder Glatt¬
eis ist eine Verpflichtung für jeden Hausbesitzer, deren
Nichtbefolgung ihn mit dem Gesetze in gefährlichen Kon¬
flikt bringen kann. Außerdem kann ihm ev. die Möglich¬
keit erwachsen, von irgend jemand, der durch die Glätte rc.
zu Fall und Schaden gekommen ist, haftbar gemacht zu
werden, woraus dann oft sehr erhebliche Geldausgaben
entstehen. Zwar wird meistens jeder Hausbesitzer in der
Haftpflichtversicherung sein, aber auch das nützt ihm
nicht immer ; denn nach ihren Bestimmungen lehnt diese
einen Schadenersatz ab, wenn sie dem Hauswirt eine
Nachlässigkeit oder ein Verschulden Nachweisen kann.
Das sicherste Mittel , sich vor solchen Unannehmlichkeiten
zu schützen, bleibt deshalb nach wie vor: rechtzeitig streuen!
Dann kann man stets mit dem ruhigen Bewußtsein, daß
man selbst nichts außer Acht gelassen hat. dem entgegen
sehen, was ev. passieren könnte.

a Ueber die Weltproduktion des Kupfers berichtet„Pro¬
metheus" 1913, Heft 22. Die ungeahnte Entwickelung
der elektrischen Industrie hat in den letzten Jahren eine
ganz enorme Steigerung de? Kupferbedarfs nach sich
gezogen. Während 1890 noch eine Jahresausbeute von
274000 t genügte, um den Weltbedarf zu decken, wurden
1910 bereits 870000 t im Weltmarkt verhandelt. An
erster Stelle der Produktion stehen die Vereinigten
Staaten von Nordamerika mit 445 000 1, eS folgen
Mexiko mit 54900 t, Spanien und Portugal mit
51000 t, Japan mit 43 200 t, Australien mit 39 800 t,

(Fortsetzung auf der letzten Seite.)



Hoble und Diamanten.
Das gesamte 'Beobach tnngsmate rial wird in einer Bro¬

schüre publiziert , tvelche in etwa acht Wochen erscheint. Tiefe
Broschüre wird enthalten : Die Versuchsbedingungen; Ana¬
lysen aller benutzten Kohlensorten ; Analysen des Erstar¬
rungsprodukts (reinstes Graphit ) ; Bestimmung des Schmelz¬
punktes in verschiedenen Kohlen und reinen Diamanten ; die
Unabhängigkeit von Druck, von der Art des Gases (Luft,
Stickstoff, Kohlendioxyd); verschiedene Momentaufnahmen
der flüssigen Kohlenoberfläche und der Diamanten , welche
deutlich erkennen lassen, daß in der FlüssiHkeitsschichtfeste
kubische Körperchen in lebhafter Bewegung sind. Die Bres¬
lauer Physiker sind sich jetzt einig darin , daß sie es mit dem
flüssigen Zustand reinsten Kohlenstoffes zu tun haben. Gleich,-
wohl möchte Professor Lummer auch diesmal wieder, wie
in der ersten und bisher einzigen Notiz betonen, daß die Re-
ultate wenigstens svorläufig weder für die Technik noch für

die Industrie irgendwelche praktische Bedeutung beanspru¬
chen können.

MnnöschclU.
i 1 Deutschland.

X vernachlässigt. Immer lautere Klageil erheben sich
Wer Berkehrsverschlechiterrmgen bei der Postverwaltung . Auf
ome Seite der Frage — auf den mangelhaften Fernsprech¬
verkehr — hüben wir anläßlich der letzten Elementarereig¬
nisse hingewiesen. Geradezu das Stiefkind der Reichspost-
vrrwaltung ist aber der Paket -Bertehr , bei dem es mehr
!Hj«ck- als Fortschritte zu geben scheint. Tie Ursache liegt
Mm Teil in der Abgrenzung zwischen Post icnd Eisenbahn.
Die letztere ist gesetzlich zu gewissen Leistungen für die Post
verpflichtet, sie besitzt aber begreiflicherweise wenig Nei¬
gung, darüber hinauszugehen.

+ Die Ausfuhr des amerikanischen Konsulatsbezirkes
Hamburg nach den Vereinigten Staaten und den zuge-
Krigen Inseln betrug im ganzen Jahre 1913 28 714 583 Wk.
gegen 36885136 Mk. im Jahre 1912.

ch- Zur 5rage der Sicherung der Bauforderungcn . Zu
den Verhandlungen wegen eventueller Einführung des zwei¬
ten Teils des Gesetzes zur Sicherung der Bauforderungen
wird von amtlicher Seite bemerkt, es sei bei Bieginn der
Verhandlungen nicht nur auf deren streng vertraulichen Cha¬
rakter , sondern auch darauf aufmerksam gemacht worden,
daß es sich dabei keineswegs um die Herbeiführung dvn
Mehrheitsbeschlüssen irgendwelcher Art , sondern nur um
eine Aussprache imter Sachverständigen zu Jnformations-
zwecken handele.

= Entwurf zum Patentgesetz. Zu den vorläufigen Ent¬
würfen eines Patent -, eines Gebrauchsmuster - und eines
Warenzeichengesetzes hat vor kurzem auch, der deutsche Han¬
delstag in einer ziveitägigen Sitzung seiner Patentkommis¬
äon unter Teilnahme von Vertretern des Reichsamts des
Innern und des Kaiserlichen Patentamts Stellung ge¬nommen.

KaunrrkunÄs in DsutfdvOftafriha.
Wie bekannt gegeben wurde, ist es gelungen, inner¬

halb des deutsch.-ostafrikanisch.cn Schutzgebietes eine neue
Fundstätte von fossilen Saurierresten zu erschließen, und
zwar in der westlichen Massaisteppe westlich des Meruge-
bietes. Die bisher gemachten Funde sollen in mehrfacher Be¬
ziehung den am Tendaguruberge im Süden der Kolonie ge-
machten gleichen und sehr reichhaltig sein. Die ersten Spu¬
ren der Ablagerungen hat bereits vor mehreren Monaten
ein süddeutscher Gelehrter entdeckt, die nähere Untersuchung
ist in der letzten Zeit durch, den bisherigen Leiter der zwei¬
ten Tendaguruerpedition der preußischen Regierung , den
Geologen und Paläontologen Dr . Reck erfolgt . Uebrigens
wird die Nachforschung nach Tinosaurierresten auch am
Tendaguru fürs erste noch, nicht eingestellt werden, da nach
Blättemachrichten sich nunmehr auch außerpreußische Uni¬
versitäten ihren Anteil an den wertvollen Ueberresteu der
Fauna der Urzeit der Erde sichern wollen. Ferner sei noch,
angefügt, daß die für den Monat August geplante zweite
Ostafrikanische Landesausstellung in der Gruppe für Berg¬

wesen restaurierte und entsprechend ergänzte 'Äaurierske-
lette vom Tendaguru aufweisen wird . Um möglichst schö¬
nes Material zu erhalten , sind erst in letzter Zeit auf Ver¬
anlassung der Regierung umfassende Grabungen am Ten¬
daguru vorgenommen worden, bei denen u. a . auch! einige
bisher noch völlig unbekannte Arten gefördert worden sein
sollen. Tie Verarbeitung des entdeckten Materials wird da¬
her auch ein erheblich.es wissenschaftliches Interesse bean¬
spruchen dürfen.

Europa.
Italien.  Ter Minister Marquis di San Giuliano

richtete anläßlich! des Jahreswechsels ein Zirkularschreiben
an die ausländischen diplomatischen und konsularischen Ver¬
treter , in denr darauf hingewiesen wird-, daß die wirtschaft¬
liche Kraft der Nation die Nachwirkungen des Kriegs mit
der Türkei und der darauf folgenden Balkankriege mit
einer die allgemeine Erwartung übertreffenden Leichtigkeit
überwunden habe. Tie Staatsfinanzen und die Wirtschafts¬
lage dürften zu den besten Europas zählen.

Präsident Poincare hat bekanntlich den Senator Dou-
merque beauftragt , ein neues Kabinett zu bilden, und ist

ein und erbitten die Erlaubnis zur Rückkehr. Biel« Zücht¬
linge starben bereits vor Hungers . Tie für Epirus bestimm¬
ten Freiwilligen werden jetzt nach Koritza geschickt, wo es
zuerst zu Küinpfen kommen dürfte.

d X B e u t e. Außer unzähligem Kriegsmaterial fiel den
Griechen auch der Luxuszug in die Hände, den der Sul¬
tan seinerzeit von der Kaiserin Eugenie zum Geschenk er¬
halten hatte , ferner zahlreiche Uniformen und Lebens¬
mittel.

Spanien.  Tie Auflösung des Parlaments bedeutet
für die Regierung die end.gültige Investitur . Die Kammer-
wahlen sind, wie gemeldet, auf den 8., die Eröffnung des
Cortes auf den 30. März festgesetzt.

England.  Die Staatseinnahmen im letzten Vier¬
teljahr betragen 42366 966 Pfund Sterling ; das bedeu¬
tet eine Zunahme von 595 921 Pfund gegenüber edm glei¬
chen Zeiträume des Vorjahres.

Asien.
China.  Tie Mehrzahl der Zollbezirke wies eine Stei¬

gerung in den Einnahmen auf. Schanghai, Tientsin , Han-
kau und Kanton zeigten einen Rekord, dagegen haben bei
Chinkiang , Wuhu, Kinkang und Amoh eine Abnahme zu
verzeichnen. Tie 'Einnahnrei ! reichen aus , um allen auf den
Zöllen ruhenden Verpflichtungen zu genügen unter Ein¬
schluß der gesamten für 1913 fälligen Entschädigung' aus
dem Boxeraufstand.

Aus alter  WM.

dies demselben nach- großen Schwierigkeiten gelungen. Dem
Kabinett wird im Parlament nur geringe Sympathie ent¬
gegengebracht.

Berlin . Das zuständige Amtsgericht hat dem Reichs¬
tag durch Vermittelung des Reichskanzlers eine Mitteilung
über die Verhaftung des Abgeordneten Grafen Mielzynski
zugehcn lassen und gleichzeitig hat die Staatsanwaltschaft
aus demselben Wege mitgeteilt , daß sie die Haft des Be¬
schuldigten einstweilen verlängert hat.

Lüdenscheid. Es feierte die Witwe Luise Adamh., geb.
Scheffen, ihrer! 100. Geburtstag . Sie wurde 1814 in Elsen
bei Plettenberg als Tochter des Landgerichtssekretärs Chri¬
stoph Schcffen geboren.

Stettin . Der Schaden ist enorm. In Swinemünde wird
er allein für die Ostmole auf 300000 Mark , in Ahlbeck auf
120 000 Mark geschätzt. In Zinnowitz ist die Seebrücke
völlig vernichtet. Hiddensee ist fast völlig überschwemmt.

KevichLssclcrs.
Frankreich.  Verspätete Kriegsmedaillen für 1870-

71. Tie französischen Behörden sind jetzt noch>, also 40 Jahre
nach dem Kriege, damit beschäftigt, Erinnernngsdenkmün-
zen an den Krieg von 1870-71 an französische Veteranen
zu verteilen. Es liegen zur Zeit noch 4000 Gesuche nur Ver¬
leihung der Kriegsauszeichnung vor ; in letzter Zeit sind
jede Woche nicht weniger als 60 neue Ansprüche geltend
gemacht worden. Ta sich unter den auszuzeichnenden Vete¬
ranen auch viele Elsässer und Lothringer , die seinerzeit un¬
ter französischer Fahne standen, befinden, müssen sich, die
französischen Behörden in diesen Fällen bei Prüfung der
Gesuche an die deutsche Gesandtschaft wenden, um die nöti¬
gen Bestätigungen zu bekommen. Gewiß eine Ironie der
Weltgeschichte. — Man veröffentlichte einen Erlaß über
die Bildung des 21. Armeekorps.

Rußland.  Ter Ministerrat beschloß, bei der Reichs¬
duma eine Eesetzesvorlage über den Bau eines Hafens nahe
der deutschen Grenze für die Ausfuhr von Holz auf der
Weichsel einzubringen.

Oesterreich.  Meldungen zufolge wurden in der Lem-
berger Filiale des Norddeutschen Lloyds wegen Verdachts der
Beförderung militärpflichtiger Auswanderer Haussuchung
vorgenommen, die angeblich belastendes Material ergab, so
daß der Filialleiter verhaftet wurde.

Griechenland.  Durch , einen Gesetzentwurf wird der
Einfuhrzoll auf die wichtigsten Volksnahrungsmittel : Reis,
Kaffee, Tee, Zucker, sowie einige andere Gegenstände be¬
trächtlich herabgesetzt.

Griechenland.  Infolge der überaus traurigen Lage
der nach bulgarischen Gebieten geflüchteten Landbevölke¬
rung treffen zahlreiche Flüchtlinge an der griechischen Grenze

8 Auf zweimalige Belohnung  hatte es der
Handarbeiter W. aus Göhren abgesehen. Eine Dame hatte
für die Auffindung ihres vermißten Mannes eine Prä-
.mie ausgesctzt. Vier junge Männer , darunter auch W., fan¬
den die Leiche des Vermißten bei Dorna in der Mulde.
Sie nrachken Meldung und erhielten jeder eine Belohnung
von fünf Mark ausgezahlt . W. begab sich, aber später noch¬
mals zu der Dame und nmchte einen besonderen Anspruch
auf fünf Mark geltend, indem er angab , er sei als Fünfter
bei der Auffindung ihres Mannes beteiligt gewesen. Er be-
zeichnete sich als Max Kestler und stellte auch fälschlich eine
Quittrmg auf diesen Namen aus . Seine Straftat brachte
ihm 2 Monate Gefängnis ein.

Meine KHvonik.
-- Erfolge der deutschen Geschützindustrie in Spanien.

KdcO einer Meldung bestellte Spanien in Deutsch,land zwei
Belagerungsgeschütze. Tie mit Versuchszeschützen angestell-
ten Schießprvben hatten eine bedeutende Ueberlegerchcit
des deutschen Materials gegenüber französischem und eng¬
lischem erwiesen.

Brandstifter. Im Dorfe Immingerode auf denr un-
teren Eichsfeld wurde der 16 Jahre alte Sohir einer Witwe
Nolte verhaftet , weil er eingestanden hatte , vier Brände
angelegt zu haben, die innerhalb weniger Tage Dorf und
Umgegend in Aufregung versetzt haben. Ter Bursche scheint
die Brandlegungen Unter bem Bann einer krankhaften Ver¬
anlagung ausgeführt zu haben.

(!) Gpfer der Wcttleitenschaft. Es entleibte sich der
31 Jahre alte Fleischergeselle Schuster in Berlin durch
einen Schuß in den Kopf. Er hinterließ einen Zettel , auf

Spätes Erkennen.
6

Lein Blick hing an den Schönheitslinien dieses blas¬
sen Angesichtes, und als die Lider sich endlich wieder hoben
und ihr Auge dem seinen begegnete, da schwand das blitz¬
gleich um seinen Mund zuckende siegesmutige Lächeln.

„Nein, " sagte er, sich rasch, erhebend. „Wir können
nicht so weiter Komödie spielen, als hätten wir einander
vergessen und müßten uns erst darauf besinnen, wo wir
unH denn schon früher einmal gesehen. Wir täuschen uns
gegenseitig nicht, Elise."

Nun war sie doch erschrocken. Wie der Klang ihres Na¬
mens , von ihm gesprochen, sie durchzuckte! Ihre Füße glit¬
ten von der Chaiselongue auf den Teppich herab , eine flüch-
tige Blutwelle trat ihr in die Wangen, und die Hand führte
in augenblicklicher Ratlosigkeit das Spitzentuch, an die
Lippen. Doch war sie sogleich wieder ihrer Bewegung Herr
und fragte mit leiser Mißbilligung:

„Muh das sein?"
„Haben Sie denn erwartet , ich würde hier eine halbe

Munde mit dem gewöhnlichen Salongeplauder verbringen
und, nachdem ich um den nächsten Kotillon gebeten, mich
höflich empfehlen?

Sie haben sich inir gestern auf denr Balle in so ge¬
schickter Weise entzogen, daß ich, kein einziges Wort unbe-
lauscht mit Ihnen sprechen konnte. Fast die ganze Zeit ver¬
blieben Sie in Ihrer Loge, und an einen Tanz war nicht
zu denken. Aber in Ihren Augen hatte ich, gelesen, als Sie
mich so unvorbereitet vor sich, stehen sahen. '

Absichtlich hatte ich es vermieden, selbst Richard frü¬
her zu begegnen, damit er meine Ankunft nicht verrate,

weil ich mir die Ueberraschung nicht nehmen lassen wollte.
Ich mußte erfahren , ob die Vergangenheit bei Ihnen denn
ganz ausgelöscht sei. — Sie ist es nicht."

„Nein . Aber die Vergangenheit ist doch nicht die Ge¬
genwart, " versetzte sie mit sanftem Kopfschütteln. Warum
vermochte sie jetzt nicht zu ihm aufzublicken, warum schlug
ihr Herz so unruhig?

Er stand unmittelbar vor ihr ; seine Hand lag auf der
hohen Rücklehne der Chaiselongue. Leicht zu ihr niederge¬
beugt und in bewegtem Tone, den er nicht ganz zu beherrschen
vermochte, sagte er:

„Sollte sie nicht wieder heraufzuzaubern sein? Was ha¬
ben Sie für eine Antwort auf meine gestrige Frage ?"

Sie neigte sich weiter auf Frip herab , um ihr Antlitz
zu verbergen.

„Ihre Frage ?" wiederholte sie, nur um Zeit zu ge¬
winnen.

Er aber vermeinte den Don der Verwunderung zu
hören, und seine Stimme , so zuversichtlich sie bisher bei
aller Gedämpftheit geklungen, verriet nun seine Bestür¬
zung.

„Nun ja, das Bukett, " erklärte er hastig. „Das Biller
vielmehr, das ich in Ihrem Bukett verbarg . Mein Gott,
Sie haben es doch gefunden?"

Ernst und tadelnd erhob Baronin Lisa jetzt ihr Auge,
dennoch blitzte es beim Anblicke seiner verlegen besorgten
Miene fast schelmisch, in demselben auf.

„Wenn ich es nun nicht gefunden hätte ?" fragte sie
strafend entgegen.

„Gottlob ! Sie haben es. Es ist nicht in Unrechte Hände
gekommen." Er atmete hoch auf.

„Wie, wenn Sie zur Verantwortung gezogen worden
wären ?"

„Bah !" warf er sich mit trotzigem Lächeln in die Brust.
„Vor einem Renkontre erschrecke ich,nicht. Mir 'war es einzig
Ihretwegen ."

„Jedenfalls ist das leichtsinnige Heraufbeschwören der
Gefahr eines Skandals eine sehr fragliche Art , mir Ihre
Freundschaft zu erweisen. Was verdienen Sie dafür ?"

„Ihre Verzeihung," antwortete er auf die ironisch, klin-
ginde Frage , wobei jedoch die Reue des Bußfertigen nicht
sonderlich tief ging, wie der übermütige Beisatz zeigte. „Ja,
wer immer an die Folgen denken wollte, käme nie zu einer
frischen Attacke."

„Und für eine solche sehen Sie wohl die meist«: Un¬
ternehmungen im Leben an ?"

„Dafür bin ich Husar ."
Sie konnte sich einer bitteren Empfindung nicht er¬

wehren. Tie leichtfertige bramarbasierende Antwort auf ihre
sarkastische Bemerkung hatte etwas tief Demütigendes für
sie, das er seinerseits nicht einmal bemerkte.

Auch jene Brautwerbung war wohl nur „eine frische
Attacke" gewesen, die, zufällig abgeschlagen, bei günstigerer
Gelegenheit vielleich,t wieder einmal erneuert werden konnte.
Wie beschämend!

Und dennoch war etwas in diesem jugendfrischenverwe¬
genen Lebensmute, in dieser gutmütig offenen Art , was der
Dreistigkeit den Stachel benahm, bestechend wirkte uufr die
Zürnende entwafsnete. Es geschah daher auch, mehr im Tone
wohlwollender Mahnung , als scharfer Zurechtweisung, da
sie mißbilligend sagte:

„Sie vergessen, daß ich, verheiratet bin,"

b**: d
gehl's
aber ,
diente.

X
genbec
von d
schein:
schwer
akt ei

alt g!
der E
die äl
Die Z
läuft
Genei
ein n

>
ist di
Stell,
schert

es in
litära
unter
Eine
gung,
entste
chern
keine

(Dep.
Renil
nehm
dersel
eine

der 1
bürg,
MoÄ
hafte

Schn
Schn
Gips,

sinn:
Verb:
Mon
(510
ist jl
befm
der :

vor
einer
neue
rats
zeug,
habe

lars
Elen
Hun
len
Sehr
der
hat.
ten,
und
Mil,
bere

Untl

eben
mick
Hab,

dab,
beid
häti
Ehr

schli
Pich
ohn

del:
lbri,
wol
ein.



bist die » orte standen: „Lieber Fremrd, wette nicht, sockt
n?hl r3 dir tote mir ." Schuster war nicht unbemittelt , 1P
Ser leidenschaftlich gern und verlor alles , was er ver-

^ Gehässig. In dem Zirkus der Olympia , für den Ha-
genkeck das Viehmaterial liefert , sind zwei kostbare ^ ferd«,
von denen jedes 20000 Mark kostet, unter Vergifttingser-
scheinungen eingegangen. Auch mehrere Rasschunde snÄ
schtol.'r erkrankt . Man nimmt an , daß es ttch um den Rach.-
akt eines Angestellten handelt.

_ 500 Enkel . Es wurde in Rentrych dte bald ., .3^ ctl,u
alt gewordene Witwe Maria Tetemble unter Mtnltgung
der Gemeinde @t. Ingbert beerdigt, xte Verstorbene toa
bie älteste Frau in Rentrisch und bereits Ururgroßmutter.
Die PMibaer lebenden llrienlel, Enkel und Lnkeltiuver be-
Wnft M auf Üb7r dreihundert. Tie Frau, die also sunf
LerLen erlebt hat , war bis in die jüngste Zeit h:n-

eiU  x ^DurchbrochM.^Infolge des schweren Nvrooststurmes
ilt die Halbinsel Hela bei Danzig an zwei der schmalswn
Stellen von den Fluten durchbrochen worben. Mehrere Ji-
sckerdörfer sind aufs schwerste gefährdet.

' -- Verbrecherjagd. Zu einer wilden Verbrecherjagd kam
- in den Straßen von Marseille . Fünf Gefangene des Mi-

UtätctcfäTt0Tttf|€# ©t. Sticolaä fydtteir einen u
unternomrnen , der zu sp-ät von der Wache bemerkt wurde.
Eine große Anzahl Polizisten machte sich! auf die Versvl-
aung, der sich auch!die Bevölkerung ansch!loß. Bei dem nun
entstehenden allgemeinen Gedränge gelang es den Verbre¬
chern, das Weite zu suchen. Bisher hat man von ihnen noch,
keine Spur.

h Kampf eines Deserteurs . Wie aus Miontebelliard
(Dep. Toubs ) gemeldet wird, gab ein Deserteur namens
Reuille auf zwei Schutzleute, die ihn ans der Straße fest¬
nehmen wollten , mehrere Reoolverschüsse ab, verletzte turnt
derselben schwer und entleibte sich! sodann, indem er sich
eine Kugel in den Kopf jagte.

— Ein Freund Perugias, des Diebes der Moira~tia,
der frühere russische Student Rlbiko , wurde in Peters¬
burg , während er auf einen erschwindelten Scheck hei der
Moskauer Kaufmannsbank 5000 Rubel erheben wollte , ver¬
haftet . . . . ..

— Vesuv im Schnee, lieber Neapel gmg tut heftiger
Schneefall nieder. Tie ganze Umgegend von Neapel ist mit
Schnee bedeckt. Der Vesuv bietet mit seinem schneebedeckten
Gipfel einen imposanten Anblick.

X Enormer Schaden durch die Suffragetten . Tiewalin-
sinnige Propaganda der englischen Stimmrechtsweiber zu
verbrecherischen Anschlägen hat England in den letzten 12
Monaten nicht weniger als über 10 Millionen Mark
(510150 Pst . Sterling ) gekostet. In dieser Riesensumine
ist jedoch der ganze Schladen noch nicht inbegriffen , ins¬
besondere nicht die Zerstörung der St . Catherinenkirche,
der Bella Lloyd Georges usw.

= Lturzsicher. OWille Wright führte in Tahton(Ohio)
vor einer Kommission des amerikanischen Aeroklubs und
einer größeren Anzahl in - und ausländischer Gelehrter ein
neues sturzsicher.-s Flugzeug vor. Tie Leistungen des Appa¬
rats waren so bewunderungswürdig , daß die Zuschauer über
zeugt waren , ein vollkommenes Flugzeug vor sich! zu
haben. t t _ ,

= Warnung vor Amerika.  Das Land des Dol¬
lars ist bekanntlich auch!das Land des tiefsten menschlichen
Elends . Hunderte und hunderte Obdachloser sterben vor
Hunger ans den Straßen , wie Herden in fast tierischen Höh¬
len zusammengepfropft siechen tausende der Armen dahin.
Sehr viel werden davon arme Auswanderer betroffen , die
der Drang nach dem Golde über das große Wasser gelockt
hat . In Chikago droht , wie amerikanische Blätter berich¬
ten, jetzt wieder eine ernste Krise wie in den Jahren 1907
und 1908. Tatisende von Gesuchen um Arbeit gehen den
Mildtätigkeitsorganisatior .en zu und die Staatsbehörden
bereiten Schritte zur Linderung der Not vor.

bin moctsrner Kalomo.
Ter verstorbene Negus Menelik rühmt sich!, und seine

Untertanen waren felsenfest davon überzeugt, daß er ein

Sproß de« Königs Salomo wäre . Dte Art , w« er bis¬
weilen in schwierigen Fällen das Recht zu finden wußte,
' äßt ihn wenigstens als geistigen Nachfolger die,es Ahnherrn
erscheinen. In Abessinien herrscht das mosaische Gesetz des
Auge um Auge; wer einen anderen verletzt oder .getötet
hat und seine Schuld nicht mit teurem Gelte ablösen kann,
muß den Blutspreis zahlen. Eines Tages waren nun , wie
erzählt wird , zwei Männer damit beschästtgt, Pflaumen
zu ernten ; der eine saß auf dem 'Baum und schüttelte dte
Zweige, der andere stand darunter und las die Früchte aus.
Plötzlich! brach jedoch der Ast, auf dem der Mann oben sag;
dieser stürzte herunter auf seinen Gefährten und brach- chm
das Rüchrat . Während der schwer Getroffene seinen Ver-

ffsne/ik  t
letzungen erlag, kam der andere mit einigen Wunden da¬
von Tie Familie des Getöteten forderte eine Geld-entfcha-
digmtg von 500 Alk., und da der Schuldige kein Geld hatte,
forderte sie sein Leben. Ter Fall wurde vor Menelik ge¬
bracht . „Gut, " sagte der Negus , nachdem er beide Parteien
angehört hatte , „Ihr habt Recht, dns Leben dieses
Mannes zu fordern . Aber das Gesetz stellt fest, daß der Mör¬
der denselben Tod sterben muß wie das Opfer . Also klettere
einer von Euch-aus diesen Baum (und damit wies Menelik
auf einen riesigen Maulbeerbaum in der Nähe) und stürze
sich von den Zweigen auf den Schuldigen herab !" Dazu
konnte sick indessen keiner von den Verwandten des Getö
teten entschließe , und so war für den unfreiwillig Schul
digen Leben und auch Geld gerettet.

Wermischtes.
X Das Ende der Idee des Einküch-enhauses ist jetzt,

wenigstens in Deutschland, endgültig besiegelt: Tie paar
Einküchenhäuser in Berlin und Charlottenburg sind schon
längst umgebaut, und nun ist auch-die Firma der Einküchen-
Haus-Gesellschaft im Handelsregister gelöscht worden. Tie
erhoffte irdische Glückseligkeit konnte sie also nicht brin¬
gen. Tie Sache krankte freilich von Anfang an , die prak-
tiscke Durchführung war mangelhaft , aber die Hattpt,chuld
trägt wohl das germanische Jndividualitätsgefühl . M'an
will nicht abhängig sein von fremden Menschen und nimmt
lieber fürlieb mit einer Mahlzeit aus der Kochkiste nach
eigenem Geschmack, als daß man sich, hinsichtlich Essen und
Trinken wie in einer Anstalt fühlt.

X Tolstoi geht um. Erst vor wenigen J -Hse» *W' w
die Erde über der sterblichen Hülle des großen rutschen
Dichters geschlossen, und schon beginnen sich der Person Leo
Tolstois auch bereits Aberglauben und Legende zu bemäch¬
tigen. Ter Eindruck, den der Gras im Banernkittel aus dte
einfachen Leute in seiner Umgebung machte, war eben ent
zu tiefer und nachhaltiger , als daß er mit dem Tode des
Tickters für immer geschwunden sein sollte. Es i,r oeöhatv
kein Wunder, daß die Einbildungskraft dieser Menschen
durch die geheimnisvollen Umstände, unter denen Tolstoi
aus Jasnaja Poljana geflohen und schließlich! tu etn bes¬
seres Jenseits übergegangen ist, gewaltige Nahrung erhielt.
Für sie ist Tolstoi nicht tot , vielmehr habe man nur ihnen,
den armen Bauern , das Verschwinden Tolstois von seinem
Gute auf diese einfache Weise zu erklären versucht. Ter da
im Garten des Tolstoischen Besitzes unter dem Hügel ruht,
ist nicht der Graf , sondern irgend ein anderer oder vielleicht
qar niemand , da es ja sch!vn oft vorgekommen fern soll,
daß anstatt der Menschen leere Särge in dte Gruft gesenkt
würden . Andere wieder glauben zwar an den -roo Leo
Tolstois , behaupten aber , daß dieser als Getst des Nachts
umgehe und die Bewohner erschrecke. So berichten dte
Wächter des Torfes , daß sie des Nachts emen großen Getst
mit langem, weißem Barte auf dem Grabe gesehen hatten,
der dann wieder verschwunden sei. In der folgenden Nacht
sei eine alte Frau durch!die Lust geflogen und-habe pichauss
Grab gesetzt. Ties und vieles andere erzählen sich die Leute
auf Jasnaja Poljana , denen der Dichter niemals tut ~e=
ben so nahe war , wie jetzt im Tode.

4- Wünsche eines Mörders . Merkwürdige Wun e e hatte
der Frauenmörder Henry Spencer , der letzthin in Wheaton
in Illinois durch den Strang gerichtet wurde. Er bat den
Sheriff , nach seiner Hinrichtung die Leiche verbrennen und
die Asche vor dem Gerichtsgebäude zerstreuen zu lassen. Ws
Henkersmahl bat er sich Eier aus , da diese wegen des hohen
Preises zur Zeit in den amerikanischen Gefängnissen nicht
znm Kochen verwendet werden. Echt amerikanisch!

4- Der kleinste Mann der Welt gestorben. In Southend
ist der kleinste Mann gestorben. Er hieß I . William White
und hat ein Alter Von 53 Jahren erreicht. Lange Jahre
hindurch betrieb der nur 53 Zenttmeter große Mann ein
Geschäft in Southend , das ihm und seine Schwestern, die
übrigens von normaler Größe waren , gut ernährte . Er
war in der ganzen Gegend sehr bekannt und beliebt und er
beteiligte sich! auch mit großem Eifer am politischen Leben.
Er war tatsächlich-wohl der kleinste Zwerg der Welt ; der be¬
rühmte „General Tom Thumd " maß immerhin 78 Zentt¬
meter und nur der amerikanische Zwerg „General Mite
hatte annähernd dieselbe Größe wie er. Der berühmte Hof¬
zwerg des Königs Stanislaus von Polen war etwa fünf
Zenttmeter größer . . .

_l  rachen und der Charakter. Das Kennzeichen ser der
im Klang des Lachens vorwaltende Vokal. Ter Mämn,
der auf a lacht, ist harmlos , die Frau unbeständig und
außerstande, ein Geheimnis zu bewahren. T-as Lachen ans
e läßt auf Neurasthenie , Schwermut und Skepsts schlie¬
ßen, das Lacken auf o auf einen offenen großmutigen EtM-
rakter ; aus i lachen Kinder und blonde Frauen . Vvr-icht
aber vor den Menschen, die auf u lachen. Das sind un¬
ehrliche, verlogene, verleumderisch!e Charaktere, kurz, Leute,
die man nie zum Lachen bringen soll.

r Ja so ! Meteorologe (der die Wetterberichte für Zei¬
tungen schreibt, zur Bäuerin ) : „Ihr Landleute kennt euch
ja auch so 'n bißchen ans ) Mütterchen . . . was halten Sie
von der gegenwärtigen Witterung ?" Bäuerin : „Hm, heut
wird' s Wohl noch 'n Gewitter geben, und dann folgen hef¬
tige Stürme und' langandauernder Regen." Meteorologe (er¬
freut , daß er seine eigenen Untersuchungen bestätigt findet) :
„Woraus folgern Sie denn das ?" Bäuerin : „Na, 's steht
dock im Wetterbericht ."

y Eifer. ,„Jch habe es Ihnen doch schon hundertmal
gesagt und sage es Ihnen heut' zum drittenmal.

x Gemütlich.  Staatsanwalt (znm Torfpolizisten) :
Was ! Schon über ach!t Tage haben Sie den gesuchten Mord¬

brenner im Ortsarrest !? Warum machen Sie dann petzt
erst Meldung ?" Torfpolizist : ,,J ' Hab' warten wollen, ob S
die ausgesetzte Belohnung nit noch a bisserl erhöhen!"

„Aber keineswegs!" fiel er lebhaft ein. „Das ist es ja
wen, was ich nicht vergessen kann, was mich wurmt und
inich zeitweise zum Tollwerden hätte bringen können. Ich
habe sie verloren , ich habe sie verloren!

'Das habe ich mir so oft vorgesagt, daß ich verlernte,
)abei mit den Zähnen zu knirschen. Wir waren damals
beide Kinder ; wäre ich ein Mann gewesen, wie heute,. ich
hätte Sie mir nich-t entreißen lassen, Elise — bei meiner
Ehre nicht !"

„Davon merkte man freilich- damals wenig," ent¬
schlüpfte es ihr vorwurfsvoll , während ihr S3tidE das Tep¬
pichmuster eifrig verfolgte. „Sie gingen so ruhig , so heiter,
ohne auch nur ein Wort zu sagen."

„Konnte ich-denn glauben, daß Ihr Vater so rasch han¬
deln und Sie schon am nächsten Tage aus meinem Bereiche
bringen werde? Ich fühlte mich verletzt, tief elend, aber ich
wollte es nicht zeigen. Niemand sollte merken, daß ich mir
eine Wwelsung geholt, niemand mich verspotten dürfen.

Erfuhr ntan 's doch, so galt es für einen kecken Scherz
meinerseits , über dessen Mißlingen ich mir kein graues Haar
wachsen ließ. Die falsche Scham hat mich zum Lächeltk ge¬
bracht , wo ich mit aller Welt hätte Händel anfangen mögen.
Mein erster Gedanke, als ich von Ihrem Verschwinden hörte,
war auch-: Ihr nach! Aber mit welchen Mitteln ? Ich war
damals ein armer Teufel. Mein Vormund hatte mir mein
bischen Vermögen so geschickt verwaltet , daß ich am Tage
meiner Volljährigkeit sehr lange Rechnungen, weiter aber
nichts erhielt.

Haarklein war mir bewiesen worden, daß ich es schon
vorher allmählich verbraucht. Nun setzen Sie sich in meine
Lage! Knappe, sattle mir mein Dänenroß ! Damit wäre
ich Ihnen kaum sehr weit nachgekommen. Und ein wenig

Gekränktheit war doch- auch- in mir rege. Konnten Sie so
leicht dazu gebracht werden, zu gehen, nun , dann — moch¬
ten Sie gelten.

Ach-, wie redet man sich- in Unmut und Groll hinein
gegen die, welche man liebt ! Da bekamen wir noch oben¬
drein Marschbefehl; einerseits wollte es mir die Seele zer¬
reißen, andererseits war 's mir recht — nur fort , recht weit
fort!

Ich wußte damals nicht, daß die Sehnsucht im guadrati-
sch-en Verhältnisse zur Entfernung wäch-st. Und nun emp¬
fange ich in meinem Polakenneste plötzlich- noch die Kunde
von JhrerHeirat ! Doch- lassen wir das ! Es sind vergan¬
gene Tinge ."

Träumerisch hatte sie zugehört . Es umspann sie wie
mit Fäden aus jener Märchenwelt , die sie in ihrem Tage¬
buche verschlossenund begraben wähnte . Ein kaum ver¬
nehmbarer Seufzer stahl sich von ihren Lippen. Ja , es
waren vergangene Dinge.

„Warum rütteln Sie daran ?" sagte sie mit schmerzlich
zuckendem Lächeln, ohne aufznsehen.

„O, das ist ein anderes !" entgegnete er mit feurigem
Trotze und doch dabei seine Stimme zu sanftem einschmei¬
chelndem Geflüster dämpfend.

„Soll ich zum zweiten Mal verloren gehen, was ich
mir einmal schon, vielleicht zu sehr ergeben in das Schick¬
sal, tatlos entreißen ließe? Nein , Elise, diesmal erringe
ich mir den Preis , und dazu muß es klar zwischen uns über
die Vergangenheit lverden. Auf sie baut sich unsere Zu-
kirnst auf. Heute werbe ich- zum zweiten Male um meine
Braut ." , _. 'vi

Ein Zittern durchlief sie; fast hörbar atmete sie, ehe

es leise, aber mit eigentümlicher Betonung von ihren Lip¬
pen kam:

„Ich bin verheiratet ." ,
„Halten Sie mir Ihre Ehe mcht^ wie einen Schild

entgegen," sagte er dringend . „Sehen Sie mir ins Auge,
legen Sie die Hand auf 's Herz und sagen Sie dann , daß
Sie sich-gliicklich-fühlen in dieser Ehe, und ich verlange kemen
Schwur, ich will schweigend gehen. Können Sie es, Elye?

Sie schwieg und regte sich- nicht.
Sie können es nicht !" fuhr er mit tttumphterendem,

freudig leisem Lachen fort . „Sie können es nicht! Ich habe
es -gewußt. Warum sollte denn gerade Ihre Ehe ein Wts-
nahme machen, eine, wie es deren zu Hunderten gibt . Was
die Kondenienz geschlossen, darf die Liebe mrt gutem Fug
zerreißen."

Die hatte die Hände vor' s Gesicht geschlagen;
ein Sturm wogte in ihrem Innern.

Ja , er sprach die Wahrheit . Sie hatte von der Welt
aenua gesehen in diesen beiden Jahren : ihre Ehe war nicht
die einzige dieser Art , wo Mann und- Frau kälter und in¬
nerlich fremder neben einander dahinziehen als dte nächst¬
besten Reisegefährten, die eine zufällige Fahrt im Eisenbahn-
knpee zusammenwürfelt.

War es ihr zu verargen , wenn sie nach Rettung aus dte-
sem ihrem verfehlten Dasein verlangte ? Ein Druck, und die
Pforten sprangen auf , der Helle Tag lag vor chr.

Wer erlitt dadurch eine Beeinträchtigung ? Nicht ein¬
mal der Gatte , den sie verließ , um einem anderen zu folgen.
Konnte jenem doch alles unverkürzt bleiben, was er im Ehe¬
kontrakte zugesprochen erhalten und von dem sie ihm ja
doch nur die zufällige und gleich-gültige Trägerin war.

(Fortsetzung folgt,)



Chile mit 33 600 t, Kanada mit 26 200 t und Deutsch¬
land mit 22 200 t. An der Lieferung der fehlenden
10°/o des Weltbedarfs sind Länder mit geringem Kupfer¬
bergbau beteiligt. In Deutschland liegen die produk¬
tivsten Kupferbergwerke im Mansfelder Kreise. Hier
soll bereits um 1200 v. Chr. Kupferschiefer gefördert
worden sein. Wahrend des 30jährigen Krieges kam der
Bergbau arg in Verfall. 1674 wurde der Betrieb
wieder ausgenommen. Da der Kupferschiefer fick um
den ganzen südlichen Harz und den Thüringer Wald
herumzieht, ist eine stete Zunahme der Produktion auch
für die Zukunft ermöglicht. Der Mansfelder Kupfer¬
schieferbergbau hat bisher etwa 500000 1 Kupfer
produziert.

Köpperner Nachrichten.
Köppern , den 7 . Januar.

r Krankenkasse. Die bisher hier bestehende freie
Hilfskasse hat sich mit dem 1. Januar 1914 in eine
Zuschußkasse unter dem Namen „Krankenversicherungs¬
verein auf Gegenseitigkeit" umgewandelt . Die der Kasse
bisher angehörenden Arbeiter sind verpflichtet, einer
Vollkasse als Mitglieder anzugehören und werden in
ihrem eigenen Interesse darauf aufmerksam gemacht,
bedacht zu sein, daß ihre rechtzeitige Anmeldung bei
einer solchen erfolgt.

x Nasses Pelzwerk ist ungesund, weil Pelz an und
für sich die Ausdünstung verhindert — daher sein Warm¬
halten selbst bei strengster Kälte. Da man andererseits
des Pelzes nicht entbehren kann, wenn man gegen Kälte
empfindlich ist, so sollte man auch beim Tragen eines
Pelzes den Schirm nicht fortlassen. Solange es nicht
schneit, gibt er eine ebenso gute Stütze ab, als der
Spazierstock; bei Schneetreiben jedoch schützt man das
Pelzwerk vor dem Naßwerden und das Gesicht außerdem
vor der lästigen Berührung der Schneeflocken.

Vereins -Anzeigen.
Gesangverein Coucordia. Die aktiven Mitglieder

werden hierdurch noch in Kenntnis gesetzt, daß die nächste
Gesangsstunde morgen Donnerstag , den 8. er., abends
9 Uhr stattfindet und wird um pünktliches und voll¬
zähliges Erscheinen ersucht.

Turnverein Friedrichsdorf. Samstag , den 10. d. M.
abends 81/a Uhr findet eine Vorstandssitzung statt. Voll¬
zähliges und pünktliches Erscheinen erwünscht.

Die Rekruten von 1914 werden hiermit zu einer
Besprechung aus Donnerstag Abend in das Hotel Löwen
eingeladen._

Aus Uah und Fern.
* Aus dem Taunus , 7. Jan. Die Bemühungen

der Behörden und der Obstbaurereine , die Ohstbaum-
zucht zu einem Gemeingut der Bevölkerung zu 'wachen,
haben bei der letzten Obstbaumzählung 1900 über¬
raschende Erfolge gehabt. Es zeigt sich dies am deut¬
lichsten in den Ergebnissen aus den Kreisen Obertaunus
und Höchst. Im Kreise Obertaunus stieg die Zahl der
Obstbäume seit 1910 von 246 262 um 84052 auf
330314 Stück, also um 33*/» Prozent ; im Kreise Höchst
von 143 620 auf 203875 , d. i. eine Zunahme umrund
50 Prozent . Auffallend ist beim Kreise Höchst,, daß in
der Stadt Höchst selbst sich die Zahl der Obstbäume von
9736 auf 7493 verringert. Verschiedene Gemeinden, wie
Hattersheim, Kriftel und Soden , haben die Anzahl ihrer
Obstbäume um mehr als 100 Prozent vermehrt. Zwei¬
fellos reichen die amtlich ermittelten Ziffern nicht an die
wirklichen Zahlen heran, da zahlreiche Züchter infolge
der unausrottbaren Steuerfurcht meistens niedrigere An¬
gaben machten.

* Frankfurt a. M., 6. Jan. Wie berichtet wird,
soll in dem Prozeß Hopf, der nächsten Montag beginnt
und voraussichtlich fünf Tage dauern wird, von 9 Uhr
vormittags bis 3 Uhr nachmittags verhandelt werden.
Nachträglich wurde noch eine Anzahl Zeugen geladen,
sodaß sich die Zengenzahl auf etwa fünfzig beläuft. Die
Zahl der geladenen Sachverständigen beträgt achtzehn.
Unter ihnen befindet sich Gerichtschemiker Dr. Popp,
Gerichtschemiker. Dr. Sieber. Gerichtsarzt Dr. Roth,
Prof . Neißer, Sanitätsrat l) r. Roediger, Dr. Kramer
und olle Aerzte, welche die Frauen und Kinder Hopfs
behandelt haben. Hopf werden vier Mordtaten und
drei Mordversuche zur Last gelegt.

* Mannheim , 6. Jan. Der Metallarbeiter Ludwig
Freyler erwürgte seinen einjährigen Sohn und schoß sich
dann auf dem Friedhofe am Grabe seiner Frau selbst
eine Kuael in den Kopf. Die Tat ist  dadurch umio

Allg . Ortskranken-
vmmm-  kaffe Kad Hornburg.

schrecklicher, als die verstorbene Frau im Spätjahr 1913
ihre beiden Kinder zu ermorden versuchte. Bei einem
Kinde ist damals der Mord gelungen, das andere konnte
von seinen schweren Verletzungen geheilt werden. Eben
dieses Kind hat nun , wie die „Neue Badische Landes¬
zeitung" berichtet, der Vater erwürgt.

* Stettin , 6. Jan . Infolge Tauwetters und NegenS
führen alle hinterpommerschenFlüsse Hochwasser. Weite
Strecken sind überschwemmt, zahlreiche Brücken unpassier¬
bar. Lauenburg ist teilweise überflutet.

* Königsberg i. Pr ., 6. Jan. Gestern sind der
Fischer Unruh und zwei erwachsene Söhne, als sie bei
Zimmerbude das Eis mit einem Schlitten überschritten,
durch das morsche Eis gebrochen und ertrunken.

* Lissa (Posen), 6. Jan. In den letzten Tagen
wurden in der näheren und weiteren Umgebung von
Lissa drei Männer , darunter 2 Landwirte, erfroren auf¬
gefunden.

Kirchliche Nachrichten
der französisch-reform. Gemeinde Friedrichsdorf.

Sonntag , 11. Januar 1914
9hVa : culte frangais : Monsieur le pasteur Correvon.

14/a Uhr: Deutscher Gottesdienst
Herr cand. theol . Menk.

Kath. Gemeinde von Friedrichsdorf und Umgegend.
Herz Jesu Kapelle.

Sonntag , den 11. Januar.
Vormittags 81/a—91/a Uhr: Gelegenheit zur Beichte.

9*/, Uhr: hl. Messe und Predigt.

Methodistengemeinde(Kapelle).
Mittwoch und Donnerstag Abend 81/* Uhr: Allianz-

Gebetsversammlung.
Freitag abend 8 Uhr: Vortrag : Mohamedanermission

von Dr. Lüring , Frankfurt a. M.
Sonntag den 11. Januar 1914.

9‘/a Uhr: Predigt
und abends 8 Uhr: Predigt

Gedenketderhungernd.Vögel.
Nass.Landesbank Wiesbaden.

Badet im Löwen!
Die Einzahlung der pro 1913

noch rückständigen Beiträge bis
spätestens 12 . Januar wird hier¬
durch zur Meldung der zwangs¬
weisen Einziehung in Erinnerung
gebracht.

Bad Homburg, den 6. Jan . 1914.
Der Vorstand.

Von den in der Emission befindlichen Schuldverschreib¬
ungen der Nassauischen Landesbank wird ein Teilbetrag von

5000000 Mk.
4°|o Schuldverschreibungen BuchstabeZ

m

Sportklub Hellas 1912
Friedrichsdorf , Taunus.

5.
6.

Spahn

M. Rudolph

Tanz Tombola.

Kassenöffnung: 8 Uhr. Eintritt für Nichtmitglieder gegen Lösung
eines Programms Mk. —.50. Mitglieder, deren Eltern u. Damen frei.

- Getränke nach Wunsch . -
Es wird höfl. gebeten, vor Beendigung des Programms das Rauchen

zu unterlassen.

Samstag , den 10. Januar 1914, abends 89s Uhr
im Saale des Hotel zum Löwen

Abend -Unterhaltung 1
PROGRAMM.

1. Eröffnungsmarsch . * *
2. Ansprache . . * *
3. Couplet: Fängste denn schon wieder an Reutter
4. Violinsolo: Serenade von Dridla . . * *

Herr K. Kurländer
Duett: Mit uns kann man das machen
Lebende Bilder: a. Tauziehen.

b. Start z. Kurzstreckenlauf
7. Der verhängnisvolle Fußball . . . .
Schwank in 1 Akt. Personen: Rentier Gagelmann; Erna, seine
Tochter; Doktor Fromut; Moritz, Diener; Hanne, Stuben¬

mädchen; Mitglieder des Fußballkubs Ball Heil.
Pause.

8. Trovatore, Fantasie von Verdi . . . * * *
am Klavier Herr Waldmann

9. Couplet:WasmeinenSiewiewohldastut Kühne
10. Violinsolo: Hejre Kati, Zigeunerfantasie Hubary
11. Duoscene: Hausknecht und Köchin. . Renker
12. Einer muß heiraten . A. Wilhelmi

Original-Lustspiel in I Akt. Personen : Jakob Zorn, Wilh.
Zorn, Brüder, Professoren an einer Universität; Gertrud, ihre

Tante; Louise, deren Nichte.
13. Fackelpolonaise . * * *

Schöne

4-Zimmer-Wohnung
zu vermieten

Wilhelinstratze 3.

Schön

möbl. Zimmer
sowie saubere

Schlafstelle
sofort zu vermieten.
_ Hauptstraße 31.
Für das neue Jahr

empfiehlt
Geschäftsbücher aller Art
Briefordner, Schnell¬

hefter
Alle Büroartikel

Schreibmaterialien.

F.A.Desor,Friedrichsdorf
Papierhandlung.

Hypotheken
Anlage

vermittelt für Kapitalisten völlig
kostenfrei an pünktliche Zins¬
zahler auf gute Objekte.

Homburger Hypotheken-Büro
II . C . Ludwig.
Louisenstr. 103. Telefon 257.

Allein-Vertreter
der Deutschen Hypothekenbank.

Lumpen . Knochen.
All -Metall etc.

altes Gifen 5 °
kauft zu höchsten Tagespreisen
Chr . Bernhard , Homburg -Kirdorf

Kirchgaffe 45.

z. Vorzugskurse v. ÖS 94 :O 0|©(Börsenkurs 99°|0)
in der Zeit vom 22. Dezember er . bis 10. Januar 1914
einschließlich zur Zeichnung aufgelegt.

Bei Einzahlungen , die bis zum 30. Dezember er.
erfolgen , wird der Kurs mit 98,3O 0/0 berechnet.

Die Stücke können sofort bezogen werden.
Zeichnungen können erfolgen:

Bei der Hauptkasse der Nassauischen Landesbank in
Wiesbaden, bei sämtlichen Landesbankstellen u. den Sammel¬
stellen der Nassauischen Sparkasse ; ferner bei den meisten
Banken und Bankiers.

Die näheren Zeichnungsbedingungen sind daselbst
erhältlich.

Die Schuldverschreibungen der Nassauischen Landes¬
bank sind mündelsicher , sie werden vom Bezirks-
verbande d. Regierungsbezirks Wiesbaden garantiert.

Wiesbaden,  den 19. Dezember 1913.
Direktion der Nassauischen Landesbank.

Nähmaschinen
aller Systeme

für Familieu. Gewerbe
unter günstigen Zahlungs-
= Bedingungen=

empfiehlt

€■11 st . C. audcriii . Friedrichsdorf,

Verantwortlich für Redaktion W. Schmidt. Druck und Verlag Schäfer & Schmidt Friednchsdorf (Taunus ).
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